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setzungstheorie bzw. vergleichend-semasıiologischen Ansätzen), dem überall spürbaren breiten
Wıssen und Verständnis 111 kulturelle und hıstoriısche Zusammenhänge ganz abgesehen. Er hat
sıch als Arabıst den naheliegenden Schritt versagt: der koranısche Begriff gehört in eın semantisches
Feld vorzugsweıse christliıch-orientalischer Pragung, das ausgehend Wortern der Grundbe-
deutung »lassen, zurücklassen« die typischen Eıgenschatten un Nachruhm (ım Sinne geistiger
und materieller Hınterlassenschaft) bezeichnet. Als wahrscheinlicher Vermiuttler ın das koranısche
Arabisch 1STt ath taruf(at) P benennen.

Zuletzt fragt sıch KReZ., ob der modern gewundene Reihentitel, der ZUuU dem eher »klassıschen«,
sachgerechten und nuüuchternen Titel der Aufsatzsammlung 1m auttallenden Gegensatz steht, iIm
Sınne des grofßen Arabısten Spitaler SCWECSCH seın INAS, dessen Zustimmung gefunden hat?

Mantred Kropp

Spätantiıke un koptologische Studien, Peter Grofß%®mann Z
65 Geburtstag, hg VO Martın Krause un: Sotia Schaten, Wıesbaden (Reichert
Verlag) 99 Sprachen un Kulturen des christlichen Orıents, Band 348
Seıten, 128,—

Peter Grossmann, dem langjährıgen Ertorscher der christlichen Vergangenheıt Ägyptens und
Miıtglied des Deutschen Archäologischen Instıtuts ın Kaıro, 1St eiıne Festschrift In der MNCUu gegrun-
deten Reihe, die sıch dem christlichen Oriıient wıdmet, zugedacht worden. Sıe Wll‘d durch eın
Grufßwort den Jubilar VO Martın Krause (S das Schrittenverzeichnis des Jubilars
(S 13-24 und ein1ge Photos, die ıhn be] seiıner Arbeıt zeıgen, S eingeleitet. Der Hauptteıl, UusSs

24 Beıträgen bestehend, 1STt alphabetisch ach utoren geordnet, W 4S eıner sıch anbietenden
Thematisierung zuwiderläuft. Der Umfang der Beıträge bewegt sıch 1M Rahmen VO 10 Druckseıten,
W as keıine umfangreichen Untersuchungen zuläßt (mıt Ausnahme des Beıtrages Ol Jacek Koscıiuk,
der sechr tachspezitisch ber Sıedlungsarchitektur VO Abü Minä handelt Es domiınıert eın kopto-
logisches Spektrum mı1t verwandten Themen, die Nubıen und Äthiopien einschließen. Weil aber
dıe zeıitlichen renzen für das, W 4AsSs schon koptisch der och spätantık ISt, ließend siınd, ann
INan VO eıner fast homogenen Publikation sprechen; beı der vgegenwaärtıgen Flut VO Festschritten
eıne Seltenheit! Leider tinden sıch aum neuestie Forschungsergebnisse, ein1ges wurde schon
andernorts verötftentlicht bzw. vorgetragen (man vgl den Beıtrag VO Engemann, Fın
Tischftufß mı1t Dionysos-Satyr-Darstellung AUS Ab Minä/Agypten, JbAC 169-177
Tateln miıt dem 1er publızıerten). Man hat den Eindruck, da{fß manches mehr AUS Verlegenheıt als
AUS Notwendigkeıt publiziert wurde. Die redaktionelle Bearbeitung der Herausgeber WAal, SOWeIlt
überhaupt spürbar, sehr behutsam. Dıie utoren benutzten jeweıls ıhre eiıgene Zitierweise (besonders
das SS Harvard-System erweılst sıch als sehr störend), die ahl der Drucktehler 1St nıcht ger1ing,
eıne |.ıste der Errata tehlt uch bel der Bıbliographie des Jubilars hat INa  — sıch nıcht der Mühe
unterzogen, die ankündiıgten bzw 1MmM Druck betindlichen Beiträge mi1t entsprechenden Daten 743

erganzen, 1St der Beıtrag Coptı bereıts 1M Band und nıcht 1m der Encyclopedia
dell’Arte Medievale 994 erschienen (285-309), 1er wırd aber immer och als 1m Druck
betindlich angegeben.

Nıcht jeder Beıtrag ann austführlich besprochen werden. Es erd jedoch versucht, AdUS den
imagınären Grupplerungen: Archäologie un Kunstgeschichte; Monastızısmus und Kirchenge-
schichte:; Geschichte und Texte, einıge der darın angesprochenen Probleme b7zw Ergebnisse her-



286 Besprechungen

vorzuheben. Was Leser dieser Zeitschrift esonders interessieren wırd, sınd Beıträge, die den
Christlichen Orient betreffen: S1e sınd ın der Mehrzahl.

Benazeth versucht, Kenntnisse nd vorhandenes Materı1al ber die Sud-Kirche d Bawıt,
eiınem der bekanntesten UOrte koptischer Archäologie, torschungsgeschichtlich A ordnen und die
Rekonstruktion seiıner Kollegen AUS dem Louvre Zzu begründen (S 33-40, m1T WEel Abb.) Eıne
angestrebte ausführliche Diskussion konnte nıcht stattfınden, weıl der Umfang des Beıitrages
azu nıcht ausreicht. Den Ausführungen ber Bawıt steht der Artıkel Ol Marıe-Helene Ka
schowscaya nahe, der die koptischen Iympana 1m Louvre (S 289-303, mıiı1t 18 Abb.) zusammenstellt,
Cr jedoch bei iıhrer Beschreibung beläfßt.

Aus den koptischen Funden publiızıerte Edda Brescıianı ( &r eın interessantes Ostrakon
und kommentierte Cn urz Es SLAammı®L AUS dem Phoibammon-Kloster ın Deıir el-Bahrı und ann
ıIn das 748 Jh datiert werden. Es könnte sıch auf Apa Petros beziehen, der dem Kloster /34
vorstand, WENN INa  - sıch M1t dem Ontext des Fundes nd anderer Ostraka einverstanden erklären
kann, das scheint jedoch nıcht In allen Punkten eindeutig seın

Aus Öösterreichischen Erkundungen und Ausgrabungen werden CuU«C Funde VO Frau und
Herrn Buschhausen, ın Zusammenarbeit mi1t Fathıh Mohammed Khorshid, präsentiert. Heide
Buschhausen konzentriert sıch aut Bronzen aus Abu Fano S 45-54, mıiıt Abb.) Sıe tolgen
spätantıken Formen und ZCUSCH VO deren Fortleben bıs 1NSs Miıttelalter. Ergänzend 7A den
vorgeführten Parallelen (3 49) könnte [Nan auch auf die AUS dem Nıltal, besonders AauUus Qustol-Ballana
und Meroe, hinweisen, W as die ıranısch-parthischen Eintlüsse erklären würde (dazu vgl
meıne Ausführungen 1 Kann dıe kuschitische Umwelt NuUuYT auf Agypten und die Mittelmeerländer
beschränkt zwerden® Randbemerkungen f dem Hanbptreferat “ON Törok, Kush an the external
world, MEROITICA Berlin 81/7/=-352 und OrTtf zıtierte Lıteratur).

Helmut Buschhausen un! Khorshid wıdmen in den Wandmalereıen der Höhlenkirchen
AUuUSs Deır al-Genadla (S. 55-6/, mi1t B, Abb.) 1ın Miıttelägypten, 23 km sudlıch VO Assıut. Dıie
Kırchen wurden zwıschen dem und 1:3 Jh benutzt und ın mehreren Schichten ausgemalt.
Leider sınd dıe Beschädigungen erheblich; trotzdem |äfßst sıch erkennen, da{fß N ın Miıttelägypten
eiıne orößere Zahl VO Klöstern mıt Wandmalereien gegeben haben mu{(ß Stilistische Merkmale
weısen aut das Fortwirken spätantıker Vorbilder 1ın der christlichen Malerei hın, ın der Ianl dıe
tast Zzum Kanon gewordene Ikonographie des Kreuzes, der Engel, der Evangelısten und der
Heıligen tindet.

/ weı weıtere Beıträge VO Karel nnemee (143-153 mI1t Abb.) und Paul Va  ; Moorsel (329-342,
miıt Abb und arabıschem Text, 337-340, der ungewöhnlıicherweise den Seıiten tolgend VO [0)]88|

ach hınten und nıcht umgekehrt DSESECIZL wurde) beziehen sıch aut Wandmalereien aus Wadı
Natrun 1ın Deır al-Surijan un! In Deıir al-Baramus, die m1t nıcht allzu weitgehenden Bemerkungen,
dıe übriıgens schon trüher vorgetlragen worden siınd ( Wr Moorsel 1ın International
Congress tor Coptıc Studıies 4’ Louvaın-la-Neuve L99Z. I7 171-177), behandelt werden.

Donald Baıley (A lost Barbarıan, e wıdmert sıch, ın Anlehnung dıe Ausführungen
VO Raolf Schneider (Bunte Barbaren, eıner 25 hohen Plastik die se1lt 1801 durch eıne
kleine Liıthographie, dıe sıch 1im British Museum befindet, bekannt 1St. S1e soll ın Alexandrien
gestanden haben und gehört den Darstellungen VO Orientalen. Man könnte VO eıner partho-
skythisch gekleideten Gestalt sprechen un sS1e mıiı1t Attıs S1€e 1STt bartlos un! stellt eiınen Jüngling
dar verbiınden. [ )as interessliert den Autor wenıger; liefert de tacto eınen kleinen Beıtrag Z11T

Forschungsgeschichte und Topographie des antıken Alexandrıa, die W1eEe allgemeın bekannt ın
vielen Abschnitten ımmer och umstrıtten 1St. Leider wiırd ıIn der Bıbliographie, 1MmM ext (D 28)
un: In W el Anmerkungen 18) dıe utorın der Topography of ancıent Alexandrıa miı1t
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» [raczZ0w« TIkaczow angegeben, W as be1 mehreren Stellen kaum och auf Drucktehler
zurückzuführen 1ST.

Auft alte Materı1alıen bezieht sıch uch der Beıtrag Gary Lease, der sıch den koptischen
Funden be1 Meidum aus dem Jahre Wlr wıdmetrt.

IDIIS archäologisch-kunstgeschichtlich ausgerichteten Beıträge sınd damıt nıcht ausgeschöpftft,
S1C stellen auch schon aufgrund des Tätigkeitsteldes des Jubilars den größten Teıl des Bandes dar
Eınige knüpfen direkt anl die Arbeiten bzw. (Irte des Wırkens VO DPeter Grofßmann All, eshalb
annn nıcht wundern, dafß sıch die Beıiträge VO OSe: Engemann und aCce. Kosciuk mı1t Architektur
und Funden VO Ab Miıina beschäftigen. Engemann bringt eın Beispiel für die spätantık-christliche
Frömmigkeıt und iıhre Verankerung ın antıken, magısch gyearteten Vorstellungen, dıe möglıcherweise

der sonderbaren Formulierung geführt haben » Der Kopf des Dionysos zeıgte ach Westen,
da{fß die Gestalt nach (Osten blickte.« @) 27} Dieselben Schlufßfolgerungen wurden gleichzeitig

(ohne die SCHAUC Angaben des Fundumstandes) 1M JBAC veröftentlicht ort auch bessere Abb.,;
16 der Zahl)

Der schon angesprochene Beıtrag Ol Kosciuk hat 1ın SFSFER Lıinıe dokumentarischen Wert und
korrespondıiert mi1t den anderen Veröffentlichungen ber die Ausgrabungen 1ın Ab Minı

Wiodzimierz Godlewskı, der selt Jahren ZUsamıme mı1t seiınen Kollegen 1n Alt-Dongola
Ausgrabungen beteıiligt IST, versucht sıch erNeut den Problemen der Architektur 1n Dongola un
ihrer Funktion wıdmen. 7 war suggeriert der Tıtel seınes Beıtrages » [ 'he role of Dongolese
miılieu eiıne mentalgeschichtliche Ausrichtung seiner Untersuchungen, davon aber 1St aum

7 spuren, [11all Ol weder näher ausgeführten och begründeten Feststellungen, W1€E
»After Nobadıa’s UNLON H Makurıa In the beginning of the seventh CENTUT'), the 0rganısatıon

of the Nubian church underwent PTOCEeSS of unıfication 4A well, ıth +he Melchite yıte (Hervorhebung
VDO being adopted for USC throughout the Rıngdom.« S 129% bsieht Man fragt sıch, W1Ce
der Verf., der sıch fast ausschliefßlich auf seıne trüheren Veröffentlichungen stutzt, 711 kommt,
hne jeden Zweıtel 1ın dem SOgeNANNLEN »Church-Mosque Bullding« (SO Arkell, Hıstory of the
Sudan, London 1961 Abb 22) VO einem » IThronsaal« (S ZUuU sprechen? Di1e Argumente
hierfür scheinen dürftig se1n. Es mMuUutLeLt auch absonderlich A WEenNn Godlewsk;i dıe nubische
Architektur ständıg mı1ıt Byzanz verbinden sucht, ann die Ergebnisse des Jubilars, der
immer mi1t Vehemenz die agyptisch-nubische Relatıon hervorgehoben hat, würdıgen.

Neben Nubien W1 rd uch Athiopien 1n eiınem numısmatischen Beıtrag VO Hans Christoph
Noeske angesprochen. Es andelt sıch dabe!1 GufSimitationen aksumıitischer Münzen (abgebildet,

die uch ıIn Agypten (u ın Abüu Minä) gefunden worden sınd und die RAr der
Ikonographie (Kreuzzeıchen) für die kırchengeschichtlichen Verbindungen zwischen den Ländern
des alexandrıinıschen Patrıarchats sprechen. Berücksichtigt INan das trühere Auttreten des Kreuz-
zeichens aut den aksumitischen Münzen (dazu Wolfgang Hahn, Symbols of and Christian
worshiıp Aksumite CO1NS, 1BIGA IN (1994-1995/1999 431-454, dürfte
dıese Tatsache VO 1e] orößerer Bedeutung se1nN, als Noeske annımmt.

Hans-Georg Severın wıdmet sıch Datierungsfragen christlicher Monumente, dıe nıcht aus den
» Provinzen« Ww1e der Autor betont ®) 317) SLaAMMECN, un gelangt dem Ergebnis, da seıne
trüheren Versuche nıcht unbedingt autrechterhalten werden können (D Es handelt sıch
den »berühmten« schwarzen Krater AUS dem Thermenmuseum 1ın Rom, den Severın ın die Zeıt
VO Valens datieren versuchte (J]bBerlIMus 1 1970] besonders 248-251), woraut nıcht mehr
beharrt. Damıt wırd neuerdings deutlich, W1e€e problematısch Datierungsversuche sınd, WECI1N das
Mater:1al gering und nıcht ausreichen. ertorscht ist!

Von den anderen Themen verdienen die Au dem Bereich des Monastızısmyus und der Kırchen-



288 Besprechungen

geschichte Autmerksamkeit. Hıer handelt sıch um die Beıträge VO Georges Decceudres, Gawdat
Gabra, Martın Krause und Andreas Reichert.

Eınen Übergang zwıischen den archäologischen und monastısch-historischen Themen bıilden
die Betrachtungen VO Decceudres un: Reichert. Erstere behandeln die klösterlichen Wohntürme
1n Agypten, hne jedoch der (senese dieses Iypos nachzugehen und Z fragen, gerade 1m
Raum das Rote Meer diese Bauten eıne orofße Verbreitung tanden. Die zweıte nımmt siıch
VOI; schrittliche Quellen mi1t archäologischen Ergebnissen verbınden. SO glaubt Reichert den
Oft. den Gebel Sull®a, On em dıe »Anekdote« Anastasıos Siınaıltes zugeschrieben berichtet,
identitiziert 74 haben

Gawdat Gabra stellte dank der Brigitte und Martın Krause-Stiftung Intormationen un: Texte
5dıe die Vıta » Moses des Schwarzen« betretten. Dıie Vermutung, da Moses eın >Äthio—
pIer« bzw. gleichzeitig eın » Nubier« WAar (S 125 scheint dıe Semantık sowohl des Koptischen als
uch des Arabischen verkennen. In GTSECT Linıe geht 6S die spatere Transposıition der
Bezeichnung ALOLOW des Palladius (Frısk, Griechisches Etymologisches Wörterbuch 37 die nıcht
eınen »Äthiopier« 1M modernen Sınne des W ortes, sondern einen Dunkelhäutigen mMiıt VO:  _ der
Sonne verbranntem Gesicht) bedeutet. Deshalb 1St die Vermutung, da{fß P sıch auch eiınen
Blemmyer handeln könnte, nıcht auszuschliefßen. Allerdings überzeugt die unvollständige Literatur,
aut die Gawdat Gabra seiıne Annahme aufbaut, nıcht. Dafß » Moses der Schwarze« uch außerhalb
Agypten bekannt W ar un: dargestellt wurde Kaufhold, OrChr 995 *  ) übergeht
der Autor, obwohl Fortleben und Popularıtät dieses Martyrers In der koptischen Kırche
anspricht un VO unpublızierten Darstellungen aUuUsSs zweıter Hand berichtet S 126)

Der Beıtrag des Herausgebers der Festschriuft un Protagonisten der Reihe, Martın Krause,
z1bt seınen 1991 iın Moskau eım 15 Internationalen Byzantınıstenkongrefß gehaltenen Vortrag
wıeder, der aut seıne leider immer och unveröttentliche Dıissertationen (Apa Abraham VO
Hermonthis 1956| un Untersuchungen um agyptischen Mönchtum 11958]) zurückgeht. Es
andelt sıch eınen wichtigen Beıtrag Zzur Soz1ial- und Rechtsgeschichte des agyptischen Mönch-
(UumMs, das durch die außeren Umestände dıe Übernahme der Macht durch dıe ıslamischen Herrscher
und die dadurch entstandene Besteuerung CZWUNSCH worden Wal, sıch auch anderen als spırıtu-
ellen und asketischen Ertordernissen beugen. (Im lautenden ext dürfte sıch eiınen
»Drucktehler« handeln, WECeNnN VO TUNLXC VO IVILX.O die ede ISt).

Be1 dieser Gelegenheit scheıint geboten, die legıtıme Forderung ach Veröffentlichung VO
Diıssertationen aUus der trüheren DDR= 7E Im zehnten Jahr ach der Vereinigung
Deutschlands sollte 1es (Z aut photomechanischem Weg) möglıch se1in. Dıi1e ungleiche Mög-
ichkeit der Nutzung und Bewertung VO deutschen Dissertationen darf nıcht Z N Dauerzustand
werden. Deshalhbh würde 1119  — begrüßen, WeNn die Reihe »Sprachen un: Kulturen des christlichen
riıents« sıch dıe Veröffentlichung der unpublızıerten Diıssertationen AUS diıesem Bereıich Z

Aufgabe machen un: mit denen des Herausgebers beginnen würde.
Die letzte Themengruppe betafit sıch prımär MmMIt Texten und iıhrer Auswertung. Hıerzu gehören

die Ausführungen VO Stephen Emmel, Rodolphe Kasser, Wassılios Klein un Sophıa Schaten.
Der Beıtrag VO Emmel steht In einer vzewıssen Verbindung P VOrTaNngCgaNgCNECN Themen, ın

denen sıch der amerıkanısche Koptologe AaUsSs Münster den hıstorischen Umständen des SECETINONS
VO Schenute »Gott 1St gnadıg!« wıdmet. Die Art des OmmMentars un: seıne Auswertung we1lst
autf dıe künftige vollständige Edıtion VO Schenutes Werk hın (dazu 1n cta Muüunster 1796,
Besprechung 1n OrChr die bereıits In AngrıiffAworden 1ST.

Kasser und Klein behandeln Manıchaıica. Der Genter Kenner der Materıe 1efert eine kommen-
tlerte tranzösische Übersetzung eınes Bematest-Psalms, der die Vısıon eınes himmlischen Jüngsten
Gerichtes zeichnet un eınen Einblick 1in dıe manıchäische Doxologie ermöglıcht.
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Kleın SCLZTLE sıch 1n seiınem bel der Internationalen Manıchäismuskonferenz in Berlin
gehaltenen Vortrag mı1t der Kezeptionsgeschichte des Manıchäismus ın der koptischen Patrıar-
chengeschichte auseinander. Er versuchte die Dıiıfferenzen In den Überlieferungen der »Geschichte
der Patrıarchen VO Alexandrıa« und der koptisch geschrıebenen Kırchengeschichte, 1n Bezug aut
dıe Acta Archelat, erklären. Dabe!] bleiben aber viele Fragen offen, dıe ach der Anwesenheit
der Manıchäer In Ägypten un ihrer Klostergründungen, die Martın Krause verneınt (Heidentum,
(7JNnNOSIS UN Manichäismus, Äägyptische Survıvals In Agypten, 1-1 Das Mönchtum In Agybpten,
149-174, 1n Ders (Hg.), Ägypten ın späatantıkchristlicher Zeıt, Sprachen un Kulturen des christli-
chen rıents 4’ Wıesbaden 1998, 9 $ Die manıchäischen Coptica 1m Gegensatz
anderen Artıkeln 1ın9die VO Krause 1ın seine Betrachtungen 1n dem nachfolgenden
Band der Reihe Sprachen und Kulturen des christlichen rıents (s O;} aufgenommen worden
sınd, sınd die beiden ON Kasser und Kleın aufßer acht gelassen worden die rel1g10ns- und
kırchengeschichtlich für das christliche Agypten bedeutsam9mussen anders werden,
als Martın Krause das ([un versucht. Man gewınnt den Eindruck eiıner einseıit1gen Auswertung
der Forschungslıiteratur, durch Nıchtbeachtung der wichtigen Beıträge VO arsten Colpe
(ın JbEAG 1:5 1972 . un! RAC I, 537-659) der nıcht zugestimmt werden ann (dazu austührlich
1ın den Literaturberichten 1n UBICA ANTHIOPICA V1-VIIIL, 1ın Vorbereitung).

Die Miıtherausgeberin der Festschrift, Sotia Schaten, knüpft mMi1t iıhrem Beıtrag (an dem, WI1E die
utorın bemerkte, auch Martın Krause beteiligt war) ber die »Inschriften auf Türstürzen«
rühere Ausführungen rauses (ın der Festschrift für ntolne Guillaumont, vgl Bıblıographie
313) S1e korrigiert die Zuschreibung eiınes epıgraphischen Dokumentes AUS dem Britischen
Museum (Nr und veröftentlicht WEe1 (l Fragmente (man würde für weıtere Bände der
Reihe begrüßen, WENN der Schnitt des koptischen den Proportionen und der Lesbarkeit der
anderen Buchstaben angepafst werden könnte) AauUus den Lagern der Luxor- LTempel, dıe ıhr ank
der Hılte un den Aufnahmen (abgebildet) des Jubilars bekannt veworden sınd die arabische
Transkrıption VO Lugsur, der sıch die utorın bedient, MutLetl sonderbar All, allerdings zıcht sıch
die uneıinheiıtliche Transkrıption VO Namen nıcht 1U durch die Festschrift, sondern durch dıe

Reıihe).
Pıotr Scholz

5Symposium 5Syriacam VIE Uppsala Unıiversıity, Nepartment of Asıan aM fri-
(:  > Languages 1114 August 1996; edited by Ren  €e Lavenant, Rom 1998
(OCA 256); 748 Seıten, 1 ıt 08 01010

Im Sommer 1996 traten sıch 1n der schwedischen Uniiversitätsstadt Uppsala 140 Teilnehmer
(Foto um sıehbten 5Symposium 5Syriacum. Im Lauftfe einer knappen Woche 11.-14 August)
wurden 1ın mehreren, Uum 'Teil parallel statttindenden Sektionen insgesamt 65 Reterate aus allen
Bereichen der syrologischen Forschung un: benachbarter Gebiete gehalten. Davon vereınt der
vorliegende Band 59 Beıträge, VO denen dıe meısten eine Lange VO 10 bıs 15 Seıten umtassen.
Dem 1n der gediegenen Art der Reihe »Orientalıia Christiana Analecta« hergestellten Buch sınd
neben einer kurzen Einführung 1:} eın Abkürzungsverzeichnis 9f.) un eın iufßerst knappes
Kegister (747%.) beigegeben.

Angesichts der orofßen Zahl MX Reteraten und des beschränkten Zzur Verfügung stehenden
Raumes werden 1im Folgenden lediglich 16 Beıträge ausführlicher gewürdıgt. Dafiß sıch dieAuswahl
vornehmlich den Interessen und Kenntnissen des Rezensenten orıentiert, lıegt 1ın der Natur


